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392 DIE BERNER WOCHE

nannte, ftellte idj mein fragen ein, es roiberftrebie mir,
an foldjem Ort unb Oag bie Erinnerungen eines eibgenöfe
fifhen Srubertrieges auf3uftören. Sur ben Samen unferer
guten ©aftgeber roünfdjte id) noch in Erfahrung 3U bringen.
„Es bat uns unter 3hrem Oahe fo gut gefallen, baff
mir gern roiffen möchten, mem mir 3U banïen haben?"
Oer Sauer fagte: „SDÎein Same ift 3örg Hufer." —
„Oett Samen 3örg haben Sie mobl auch t»oni Sater
ererbt, mie bie Oegenflinge?" Oer Sauer fah midj etmas
oerrounbert an: „Sie haben's erraten." — „So leben Sie
roohl, Herr Hufer, mir roollen hoffen auf SBieberfehen."
— „So fei es, auf SBieberfehen auf unferm Serg, unb

bringen Sie 3bren Hungen ber Stutter gefunö 3uriicf!"
Sah fräftigem Hänbefdjütteln fchieben mir oon ber gaft»
liehen §ütte unb fchritten, mit einer neuen frönen Er»

innerung bereichert, bem Shükenroirtsljaufe 3U.

Sad) einer halben Stunbe ftiegen mir auf bem langen
roalbbefhatteten 3id3adroege 3ur Sütlimiefe hinunter, 3um
Her3Punft unferes fhönen Shmefeerlänbhens. Oie SBiefc

ruhte im fatten ©rün ihrer Siifche unb Säume, im Schmud
ihrer blumenburdfroirtten ©rasflur. 3n ber Oiefe funtelte
ber SBiberfdjein ber Sonn, gerteilt in Stpriaben blihenbct
Sterne, unb in golbigetn Storgenbuft ftanben im Sing
bie Siefenroädjter bes Heiligtums, bie hodjragenben Serge.

^ Der Ueberfall.
Don Gottfrieb Beck.

Oer ©emeinbefebreiber 3ohann Subolf Almer oon
Hauterborf im SBenbelftein betleibet neben 3ahlreichen be=

folbeten unb EhremAemtern feiner Deinen Serggemeinbe
aud) basjenige eines Amtsrichters im Hadjenftatterbe3irt.
Oer Se3irtshauptort Hahenftatt ift brei ftarte SBegftunben
oon ber Sefiben3 unferes ©eme'tnbefd)reibers 3ohann Subolf
Almer entfernt, unb roenn biefer ber ©erid)tstagung bei=

3umoI)nen hat, muh er morgens früh auf Schuhmachers
Sappen borthin pilgern, benn bie einige Soft, bie fiauter»
borf mit ber SBelt oerbinbet, trifft erft gegen Stittag
oon £ad)enftatt ein unb geht am Sachmittag roieber bort=
hin ab.

An einem Oonnerstag im Ottober mar Amtsgerichts*
fihung angefügt unb unfer Amtsrichter oon Hauterborf
hatte für bie Seife 3um ©eridjtsort feine grofeen Hanonen*
ftiefel bem Sdjufterhannes 3ur Separatur gebracht mit bem

Sebeuten, fie unbebingt bis fpäteftens Stittroochabenb ab*

3uliefern. Hannes hatte, gan3 entgegen ber ©eroohnheit
oielbefchäftigter Hanbmertsmeifter, fein S3ort nidjt gehalten
unb bas nad) geierabenb ausgefdjidte Oöd)terd)en bes

©emeinbefchreibers hatte Sube unb SBohnung bes Sd)ufiers
oerfchloffen gefunben. Oer ©emeinbegeroaltige Almer, ber
geroohnt ift, bah ihm baheim nie in ber ©emeinbe alles
nad) 2Bunfd) geht, geriet barob in eine hodjgrabige Er*
regung, bie fid) ben übrigen Stitgliebern feiner 3ahlreid)en
gamilie mitteilte. Schlaflos mähten fich alte auf ihren
Hagerftätten unb felbft ber Hüngfte in ber Schautelmiege
roollte fich auf bie Oauer nicht beruhigen.

3tt ben frühen Storgenftunben erhob fich etn ftarter
göbnroinb, ber guietenb burd) bie gugen ber höl3ernen
SBänbe blies unb pfeifenb unb heulenb um bie Eden bes
©ebäubes roehte. 3a allem Ueberfluh tarn ber junge Oorf*
Iehrer, ben ber Herr ©emeinbefebreiber auf ben SBunfch
feiner grau unb aus eigener Serechnung für Hoft unb
Hogis fid) ausgebeten hatte, nach burdjfdjtoärmter Sad)t
erft jeht nad) Haufe. Oenn an ber Haustüre lieh fid)
ein unfidjeres Slopfen oernehmen, bas fidj geittoeife 3U

ungebulbig polternben Schlägen oerftärtte. Stit einem un*
frommen glud) unb einer tüdifchen Orohung gegen ben

Hehrer fchidte 3ohann Subolf Almer feine grau hinunter,
um 3U öffnen. Oiefe übernahm bereitroilligft bas Amt
ber Sförtnerin unb hufchte im fdjlottrigen Sachtgecoanb
treppab. Ilm ben brauhen Harrenben, ber eben aufs neue
mit gufetritten bie Oür bearbeitete, 3U beruhigen, rief fie
mit oerheihenber Stimme: „Sur uodj einen Augenblid
©ebulb, Herr grommlid), unb Sie finb am 3tel ihrer ftür*
mifchen Sehnfucht!" Sie fchob ben Siegel 3urüd unb brüdfe

bie 3Iin!e nieber, als bie Oür mit einem Sud fich öffnete»
ber grau ©emeinbefchreiber faft bie Safe platt brüdenb
unb ein burdjaus unbetanntes Stiefelbein in bie bämnter»
buntle Spalte fd)len!erte. 2Rit einem Schrei marf fih bie

311 Oobe erfdjrodene grau auf bie Oür unb Hemmte mit
ber Äraft ber 33er3toeifIung ben guh bes Einbringlings feft-

„Hülfe! Störber! Oiebe!" gellte fie ins Haus hinauf,
tuährenb ber Orauhenftehenbe roiitenb auf bie Oiir losfcGIug-

3n ben mannigfaltigften 3oftümen, bie haftiges Ent»

fehen 3uroege bringt, ftürsten ber Herr ©emeinbefebreiber
unb bie fehs älteften Söhne unb Oöhter herbei unb balb

folgte 3agenb auh ber burdj bas ©efdjrei unb ben Härm
geioedte Herr Hehrer grommlid). Oie gefährliche Situation
mehr ahnenb als erlennenb, ftellten fih alle in ber Seihe

ihres Erfheinens neben unb hinter bie tapfere Hausfrau
unb richteten ihre oereinigten Sräfte 3U ftemmenber Ab»

mehr gegen bie Haustüre.
Oer Herr ©emeinbefebreiber, mit einem oer3toeifelteu

Anlauf 3U fürchterlichem Sah, fhrie burd) bie fdjmale Oür»

Öffnung: „3Ber magt es, ben grieben meines Haufes 3"

ftören?" Statt aller Antroort fauchte ber 3um Safen ge*

fteigerte göhnfturm, oermengt mit bem Shmer3geftöhn be»

feftgeflemmten Einbrechers, burdj bie Sifce unb oereinigte

fih mit ben Angftrufen ber grau unb ber Hinber 3U einem

ohrbetäubenben Härmen, unb oon obenber brüllten fid) bie

brei ebenfalls erroadjten 3üngften bie Hungen heifer. Hntet
ben gauftfhlägen bes gepeinigten ©efangenen aber trachte

bie Haustür unb broljte in Stüde 3U gehen.
Oie Situation fteigerte fih ins Hoffnungslofe.

flüfterte ber Herr ©emeinbefdjreiber feinen Hieben etwa»

3u unb biefe nidten ihm bräuenbe 3uftimmung. Er citte

in feine Amtsftube, rife mit töblidjer Entfhloffenheit feineu

Stuher oon ber SBanb unb lief 311 bem über bem Hau®"

eingang liegenben ©angfenfter, bas er oorfihtig öffnete-

Stit milber ©ebärbe ftedte er bas tobbringenbe Sohr
ben hartnädigen Angreifer unb fah — blant gemihft
neu gefohlt feine Sanonenftiefel an ber Oürtlinte hänö^-
Oer eine Stiefel mar beroegungslos eingetlemmt, ber anbete»

ein hülflofer Spielball ber heftigen SBinbftöfee, baumelte

an ber Oiir unb fhlug mit ben ftart genagelten Sohle"
bonnernb an fie.

Oei Shufterhannes hatte bie Stiefel fpät in ber Saw '

nahbem er unterroegs in ben beiben Oorfpinten ungebüht'

lih lang oermeilt hatte, noh hergebraht unb fie an he

Hlinte ber oerfhloffenen Haustür befeftigt.
Sor ben fih fammelnben ©affern 30g fih bie tapffj

Sefahung mit bem Angreifer ins 3nnere bes Haufes 31't"

Z92 vie kekkiLk

nannte, stellte ich mein Fragen ein, es widerstrebte mir,
an solchem Ort und Tag die Erinnerungen eines eidgenös-
fischen Bruderkrieges aufzustören. Nur den Namen unserer
guten Gastgeber wünschte ich noch in Erfahrung zu bringen.
„Es hat uns unter Ihrem Dache so gut gefallen, daß
wir gern wissen möchten, wem wir zu danken haben?"
Der Bauer sagte: „Mein Name ist Jörg Huser." —
„Den Namen Jörg haben Sie wohl auch vom Vater
ererbt, wie die Degenklinge?" Der Bauer sah mich etwas
verwundert an: „Sie Haben's erraten." — „So leben Sie
wohl, Herr Huser, wir wollen hoffen auf Wiedersehen."
— „So sei es, auf Wiedersehen auf unserm Berg, und

bringen Sie Ihren Jungen der Mutter gesund zurück!"
Nach kräftigem Händeschütteln schieden wir von der gast-
lichen Hütte und schritten, mit einer neuen schönen Er-
innerung bereichert, dem Schützenwirtshause zu.

Nach einer halben Stunde stiegen wir auf dem langen
waldbeschatteten Zickzackwege zur Rütliwiese hinunter, zum
Herzpunkt unseres schönen Schweizerländchens. Die Wiese
ruhte im satten Grün ihrer Büsche und Bäume, im Schmuck

ihrer blumendurchwirkten Grasflur. In der Tiefe funkelte
der Widerschein der Sonn, zerteilt in Myriaden blitzender
Sterne, und in goldigem Morgenduft standen im Ring
die Riesenwächter des Heiligtums, die hochragenden Berge.

^ ver Ueberfg».
von Sottfried veck.

Der Gemeindeschreiber Johann Rudolf Almer von
Lauterdorf im Wendelstein bekleidet neben zahlreichen be-

soldeten und Ehren-Aemtern seiner kleinen Berggemeinde
auch dasjenige eines Amtsrichters im Lachenstatterbezirk.
Der Bezirkshauptort Lachenstatt ist drei starke Wegstunden
von der Residenz unseres Gemeindeschreibers Johann Rudolf
Almer entfernt, und wenn dieser der Gerichtstagung bei-
zuwohnen hat, mutz er morgens früh auf Schuhmachers
Rappen dorthin pilgern, denn die einzige Post, die Lauter-
dorf mit der Welt verbindet, trifft erst gegen Mittag
von Lachenstatt ein und geht am Nachmittag wieder dort-
hin ab.

An einem Donnerstag im Oktober war Amtsgerichts-
sitzung angesagt und unser Amtsrichter von Lauterdorf
hatte für die Reise zum Eerichtsort seine grotzen Kanonen-
stiefel dem Schusterhannes zur Reparatur gebracht mit dem

Bedeuten, sie unbedingt bis spätestens Mittwochabend ab-
zuliefern. Hannes hatte, ganz entgegen der Gewohnheit
vielbeschäftigter Handwerksmeister, sein Wort nicht gehalten
und das nach Feierabend ausgeschickte Töchterchen des

Gemeindeschreibers hatte Bude und Wohnung des Schusters
verschlossen gefunden. Der Eemeindegewaltige Almer, der

gewohnt ist, datz ihm daheim nie in der Gemeinde alles
nach Wunsch geht, geriet darob in eine hochgradige Er-
regung, die sich den übrigen Mitgliedern seiner zahlreichen
Familie mitteilte. Schlaflos wälzten sich alle aus ihren
Lagerstätten und selbst der Jüngste in der Schaukelwiege
wollte sich auf die Dauer nicht beruhigen.

In den frühen Morgenstunden erhob sich ein starker
Föhnwind, der quiekend durch die Fugen der hölzernen
Wände blies und pfeifend und heulend um die Ecken des
Gebäudes wehte. Zu allem Ueberflutz kam der junge Dorf-
lehrer, den der Herr Gemeindeschreiber auf den Wunsch
seiner Frau und aus eigener Berechnung für Kost und
Logis sich ausgebeten hatte, nach durchschwärmter Nacht
erst jetzt nach Hause. Denn an der Haustüre lies; sich

ein unsicheres Klopfen vernehmen, das sich zeitweise zu
ungeduldig polternden Schlägen verstärkte. Mit einem un-
frommen Fluch und einer tückischen Drohung gegen den

Lehrer schickte Johann Rudolf Almer seine Frau hinunter,
um zu öffnen. Diese übernahm bereitwilligst das Amt
der Pförtnerin und huschte im schlottrigen Nachtgewand
treppab. Am den draußen Harrenden, der eben aufs neue
mit Fußtritten die Tür bearbeitete, zu beruhigen, rief sie

mit verheißender Stimme: „Nur noch einen Augenblick
Geduld, Herr Frommlich, und Sie sind am Ziel ihrer stür-
mischen Sehnsucht!" Sie schob den Riegel zurück und drückte

die Klinke nieder, als die Tür mit einem Ruck sich öffnete,
der Frau Gemeindeschreiber fast die Nase platt drückend

und ein durchaus unbekanntes Stiefelbein in die dämmer-
dunkle Spalte schlenkerte. Mit einem Schrei warf sich die

zu Tode erschrockene Frau auf die Tür und klemmte mit
der Kraft der Verzweiflung den Futz des Eindringlings fest-

„Hülfe! Mörder! Diebe!" gellte sie ins Haus hinauf,
während der Drautzenstehende wütend auf die Tür losschlug-

In den mannigfaltigsten Kostümen, die hastiges Ent-
setzen zuwege bringt, stürzten der Herr Eemeindeschreiber
und die sechs ältesten Söhne und Töchter herbei und bald

folgte zagend auch der durch das Geschrei und den LärM
geweckte Herr Lehrer Frommlich. Die gefährliche Situation
mehr ahnend als erkennend, stellten sich alle in der Reihe

ihres Erscheinens neben und hinter die tapfere Hausfrau
und richteten ihre vereinigten Kräfte zu stemmender Ab'
wehr gegen die Haustüre.

Der Herr Eemeindeschreiber, mit einem verzweifelte»
Anlauf zu fürchterlichem Baß, schrie durch die schmale Tür-
öffnung: „Wer wagt es, den Frieden meines Hauses Z»

stören?" Statt aller Antwort fauchte der zum Rasen ge-

steigerte Föhnsturm, vermengt mit dem Schmerzgestöhn des

festgeklemmten Einbrechers, durch die Ritze und vereinigt
sich mit den Angstrufen der Frau und der Kinder zu eine«»

ohrbetäubenden Lärmen, und von obenher brüllten sich die

drei ebenfalls erwachten Jüngsten die Lungen heiser. Unter
den Faustschlägen des gepeinigten Gefangenen aber krachte

die Haustür und drohte in Stücke zu gehen.
Die Situation steigerte sich ins Hoffnungslose. Da

flüsterte der Herr Gemeindeschreiber seinen Lieben etwa»

zu und diese nickten ihm dräuende Zustimmung. Er eiste

in seine Amtsstube, ritz mit tödlicher Entschlossenheit seine»

Stutzer von der Wand und lief zu dem über dem Ha»s-
eingang liegenden Eangfenster, das er vorsichtig öffnete-

Mit wilder Gebärde steckte er das todbringende Rohr am

den hartnäckigen Angreifer und sah — blank gewichst »»^

neu gesohlt seine Kanonenstiefel an der Türklinke hänge»-

Der eine Stiefek war bewegungslos eingeklemmt, der andere,

ein hülfloser Spielball der heftigen Windstöße, bäumest»

an der Tür und schlug mit den stark genagelten Sohle»

donnernd an sie.

Dez Schusterhannes hatte die Stiefel spät in der Nach '

nachdem er unterwegs in den beiden Dorfpinten ungebuh^
lich lang verweilt hatte, noch hergebracht und sie an de

Klinke der verschlossenen Haustür befestigt.
Vor den sich sammelnden Gaffern zog sich die tapse»

Besatzung mit dem Angreifer ins Innere des Hauses zur»
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